
Frau das Familienleben keineswegs zu leiden braucht. 
Im Gegenteil, von der einseitigen Verpflichtung des 
Mannes zum Unterhalt und von der Abhängigkeit der 
Frau dem Mann gegenüber befreit, wird sich das Ehe- 
und Familienleben auf einer höheren sittlichen Ebene 
entwickeln.

(Beifall)
Wir begrüßen es daher ganz besonders, daß die 

Durchführungsbestimmungen über die Einbeziehung von 
Frauen in die Produktion auch Verpflichtungen enthal­
ten sollen, durch die Schaffung von Kindergärten und 
anderen sozialen Einrichtungen den Frauen die Arbeit 
im Betrieb zu ermöglichen oder zu erleichtern. Auch 
die Werkleitungen werden sich ernsthaft um die Ver­
besserung des Werkküchenessens bemühen müssen, um 
den Reallohn zu erhöhen und die Arbeit der Haushalte 
zu entlasten. Damit wird auch die Voraussetzung ge­
geben, daß die Frauen sich in noch stärkerem Umfange 
an den Anlernkursen beteiligen und sich fortlaufend in 
weiteren Kursen zu Fach- und Spezialarbeiterinnen 
qualifizieren.

In diesem Zusammenhang möchte ich besonders her­
vorheben, daß die Aufklärungsarbeit der gesellschaft­
lichen Organisationen des FDGB und des DFD anläß­
lich der Internationalen Frauentage in den letzten bei­
den Jahren schon einen großen Umschwung herbeige­
führt hat. Bei Betriebskontrollen konnte ich mich davon 
überzeugen, daß z. B. in der Textilindustrie, die sogar 
vorwiegend Frauen beschäftigt, erst jetzt Arbeiterinnen, 
die schon seit Jahrzehnten in ihren Betrieben Frauen 
anlernten und sehr qualifizierte Arbeiten ausführten, zu 
Hilfsmeisterinnen und Lehrmeisterinnen ernannt wurden. 
Es bedurfte also erst des Anstoßes, um die Frauen auf 
die Plätze zu befördern, auf die sie sich durch die jahr­
zehntelange qualifizierte Arbeit schon längst einen An­
spruch erworben hatten.

Die Frauen haben auch bereits erkannt, daß ihre An­
teilnahme in der Aktivisten- und Wettbewerbsbewegung 
die Voraussetzung für ein besseres Leben unserer Kin­
der und deren Zukunft ist.

Es ist zu begrüßen, daß durch das Arbeitsgesetz für 
die Frau die Schranken für bestimmte Berufe gefallen 
sind. Wir weisen mit allem Nachdruck darauf hin, daß 
der § 47, der den Erlaß von Arbeitsschutzbestimmungen 
für erwerbstätige Frauen und Jugendliche bis zum 
31. Juli dieses Jahres fordert, einen wesentlichen Be­
standteil des Gesetzes darstellt. Es ist selbstverständlich, 
daß die Arbeitsschutzbestimmungen sehr sorgfältig ge­
staltet und durchgeführt werden, damit die neuen be­
ruflichen Möglichkeiten der Frauen zu keiner Überbean­
spruchung oder gesundheitlichen Schädigung führen.

Ich möchte hier dankbar feststellen, daß wir in bezug 
auf den Mutterschutz eine Verbesserung nach dem Ge­
setz insofern haben, als an Stelle von bisher vier Wo­
chen vor der Geburt nun fünf Wochen Wochenhilfe ge­
leistet wird. Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch den 
Antrag stellen, den § 46 stilistisch etwas zu verbessern 
und statt: „Für den Gesundheitsschutz der schwangeren 
Frauen wird die Wochenhilfe in Höhe von fünf Wochen 
bis zur Geburt und sechs Wochen nach der Geburt fest­
gesetzt“, zu sagen:

Für den Gesundheitsschutz der schwangeren Frauen 
wird die Dauer der Wochenhilfe vor der Geburt auf 
fünf Wochen und nach der Geburt auf sechs Wo­
chen festgesetzt.

Der Schutz der Gesundheit und der Arbeitskraft unserer 
Frauen ist für uns eine Ehrenpflicht, und ich möchte an 
dieser Stelle die Ausführungen des Abgeordneten 
Warnke unterstreichen.

Je mehr wir uns alle durch Mitarbeit für die Steige­
rung der Produktion einsetzen, um so schneller werden 
wir einen höheren Lebensstandard erreichen, und um 
so schneller werden wir auch alle Durchführungsbe­
stimmungen zu diesem Arbeitsgesetz laufend verbessern 
können.

Im Namen des Demokratischen Frauenbundes, der 
VVN und der gesamten Fraktion des Kulturbundes 
möchte ich unsere besondere Genugtung darüber zum 
Ausdruck bringen, daß Verdiente Aktivisten, Verdiente 
Erfinder und Helden der Arbeit nunmehr zu dem Per- 
sonenkreis gehören, dessen Förderung die Kulturver­
ordnungen regeln.

Das ganze Gesetz zeigt, wie sehr das Bündnis zwi­
schen der Arbeiterklasse und der Intelligenz in den 
Betrieben schon zu einer selbstverständlichen Voraus­
setzung für die Zusammenarbeit geworden ist. Das 
Wort von dem Arbeiter der Stirn und der Faust hat im 
Zeitalter der Rationalisierung und der hochentwickelten 
Technik schon längst seinen früheren Sinn verloren. 
Die Arbeiter und die Arbeiterinnen, die heute kompli­
zierte Maschinen bedienen, wie zum Beispiel die Spinn­
maschinen in der Textilindustrie, oder die an der Schalt­
tafel stehen, müssen auch mit dem Kopf arbeiten, müs­
sen komplizierte Berechnungen anstellen, um eine ein­
wandfreie Qualität der Produktion bei den verschieden­
sten Rohstoffen oder Arbeitsvorgänge zu garantieren. 
Durch ihre neue Einstellung zur Arbeit entwickeln sie 
auch schöpferische Kräfte. Daraus ergibt sich auch die 
Notwendigkeit der ständigen technischen und fachlichen 
Schulung der Aktivisten und der Förderung des techni­
schen Studiums der Aktivisten. Hier liegt die große 
Reserve für unsere zukünftige junge technische Intelli­
genz.

Der Kulturbund und die Geistesschaffenden erblicken 
eine weitere Verpflichtung darin, nach dem Arbeits­
gesetz beizutragen zur kulturellen Ausgestaltung der 
Freizeit der Arbeiter und Angestellten.

Das vorliegende Gesetz schafft die Voraussetzungen 
für die Erfüllung der Wirtschaftspläne und für entschei­
dende Verbesserungen unserer Lebenshaltung. Es ist ein 
Gesetz der Sorge um den arbeitenden Menschen, dessen 
Entwicklung und Pflege es zur Aufgabe hat und der, 
wie Ministerpräsident Grotewohl betonte, im Mittel­
punkt aller unserer Überlegungen steht. Wir geben da­
her diesem Gesetz unsere Zustimmung.

(Lebhafter Beifall)

Präsident Dieckmann:
Als letzter Diskussionsredner hat nunmehr Herr Ab­

geordneter Paul Wessel für die Sozialistische Einheits­
partei Deutschlands das Wort.

Abg. Wessel (SED):
Meine Damen und Herren! Ich beglückwünsche die 

Arbeiter, die Angestellten, die Aktivisten und Erfinder, 
die werktätige Jugend und die Frauen zu diesem neuen 
Gesetz der Arbeit.

Wir freuen uns, daß die Provisorische Regierung un­
serer Deutschen Demokratischen Republik in den letzten 
Monaten soviel positive Arbeit geleistet hat, die durch 
die Verabschiedung solch wichtiger Gesetze zum Aus­
druck kommt, wie es der Volkswirtschaftsplan 1950, das 
Gesetz zur Pflege und Förderung der Jugend, das Ge­
setz über die Verbesserung der materiellen Lage der 
Werktätigen und die Kulturverordnung sind.

Wir freuen uns, daß die Regierung mit diesem neuen 
Gesetz ihre richtige Politik weiterhin verfolgt, die sie 
durch den Mund des Herrn Ministerpräsidenten Grote­
wohl in der Erklärung der Regierung vom Oktober
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